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Interessante und spannende Einblicke
Kulturfenster 2019 befasste sich mit dem Thema «Was ist Heimat?»

Heimat? Was ist Heimat? Kaum etwas an-
deres wird unterschiedlicher erfühlt und 
erlebt als «Heimat». Das 13. Kulturfens-
ter, zu dem der Verein Kultur am Säntis 
am vergangen Samstag zum 13. Mal ein-
lud, gab dazu einen höchst interessanten, 
spannenden Einblick.

(Mitg.) Musikalisch eingestimmt durch 
das Appenzeller Echo startete das Pro-
gramm mit einem Referat von Peter Wit-
schi, dem ehemaligen Staatsarchivar Ap-
penzell Ausserrhodens. Er veröffentlichte 
unter anderem das Buch «Auswanderung 
– Appenzeller in aller Welt», welches
auch seinem Vortrag den Namen gab. Er 
berichtete von Bauern und Knechten, die 
ums Überleben kämpften und deshalb 
ihre Heimat verlassen mussten, und sich 
beispielsweise im damaligen deutschen 
Reich als Melker, Knechte und Käser an-
stellen liessen. Mit der Geschichte der 
Bruderers von Wald zeigte Witschi ein-
drücklich auf, wie sich die Familienge-
schichte von Auswandern nach Russland 
über zweihundert Jahre entwickelt hatte 
und dass es auch immer wieder solche 
gab, die Generationen später zurück-
kehrten in die Schweiz. 

Musikalische «Heimat»
Das anschliessende Kurzinterview mit 
Josef Rempfler, dem Geiger vom Appen-
zeller Echo, und dem folgenden musika-
lischen Intermezzo verdeutlichten, dass 
seine Formation nicht nur in der Appen-
zeller Musik beheimatet ist, sondern sich 
sehr offen zeigt und sich auch in der Mu-
sik über die Grenzen hinaus wohl fühlt. 
Darauf angesprochen, dass das Appen-
zeller Echo nebst Appenzellermusik auch 
ausländische Stücke im Repertoire hat, 
meinte Josef Rempfler, dass diese musi-
kalischen Ausf lüge das Empfinden und 
Schätzen der eigenen musikalischen Wur-
zeln vertieft und festigt. 
Dieter Ringli, Musikethnologe, betonte 
dazu in seiner spannenden Präsentation 
zum Thema «Volksmusik – Einheimi-
sches und Importiertes», dass es sowohl 
bei der instrumentalen als auch vokalen 
Volksmusik wichtig sei, regionale Eigen-

schaften zu bewahren, dies aber den Aus-
tausch nicht ausschliesse. Beides habe 
sich schon immer vermischt, was die Tra-
dition frisch und lebendig halte. Mit pas-
senden Musikbeispielen veranschaulich-
te er gekonnt, dass Musik keine Grenzen 
kennt und in jedem Land ihre eigene In-
terpretation kennt. 
Dies wurde in der nachfolgenden «Stobe-
de» perfekt umgesetzt und veranschau-
licht. Das Appenzeller Echo traf mit der 
österreichischen Cellistin und Musikleh-
rerin Katharina Weissenbacher sowie der 
Flamencotänzerin Bettina Castaño aus 
Teufen zusammen und begeisterte das 
Publikum restlos. 

Gemeinsames Singen
Was ist für Sie Heimat? Welche Menschen 
bedeuten für Sie Heimat? Was bedroht 
Heimat? Diese und andere Fragen stellte 
Lukas Niederberger, Geschäftsleiter der 
Schweizerischen Gemeinnützigen Gesell-
schaft, dem Publikum nach dem Mittag-
essen. Die Fragestellungen, welche den 
einen oder anderen zum Nachdenken 
brachten, sind Teil der vom Stapferhaus 
konzipierten Ausstellung «1001 Heimat 
– Eine Grenzerfahrung», welche bis En-
de 2019 im Musée Grütli auf dem Rütli 
gezeigt wird. Verschiedenste Statistiken 
und von den Anwesenden verlangte Ent-
scheidungen betreffend eigenem Heimat-
denken hinterliessen einen bleibenden 
Eindruck.
Am Nachmittag waren dann sämtliche 
Kulturfensterteilnehmerinnen und -teil-
nehmer aufgefordert, aktiv mitzumachen. 
Unter der Leitung von Katja Bürgler-Zim-
mermann, begleitet am Akkordeon von 
Daniel Bösch, stand das gemeinsame Sin-
gen von Toggenburger- und Appenzeller-
liedern auf dem Programm. Es wurden 
verschiedenste Lieder aus dem neuen Ap-
penzeller Liederbuch als auch aus dem 
Liederbuch «Toggenburger Lieder – ge-
sammelt von Albert Edelmann» gemein-
sam gesungen. 

Podiumsdiskussion
Den gelungenen Schlusspunkt bildete eine 
durch Hans Höhener geleitete Podiums-
diskussion mit Bettina Castaño, Flamen-
cotänzerin aus Teufen, der in Stein AR 

wohnhaften Antonia Brown, ehemalige 
Opernsängerin aus Florida, und Peter 
Fässler, Architekt in Zürich mit Herisau-
er Wurzeln. 
Deren eindrückliche persönlichen Ge-
schichten unterstrichen, dass Heimat 
nicht nur einfach ein Sachbegrif f, son-
dern sehr individuell ist und irgendwie 
immer wieder Herz, Seele und Verstand 
berührt.  

Vorinformation:
Die nächste Hauptversammlung des Ver-
eins «Kultur am Säntis» findet am 29. Fe-
bruar 2020 turnusgemäss im Toggenburg, 
im Gipfelrestaurant Chäserrugg in Unter-
wasser SG statt. Neumitglieder sind herz-
lich willkommen. www.kulturamsaentis.ch

Appenzeller Stobede mit dem «Appenzeller Echo» und Flamencotänzerin Bettina Castaño. (Bilder: zVg)

Viel zu gefährlich für Velofahrer
Doppelspur Teufen: Initiative, Einsprachen und Klagen

Die Initiative der IG Tüüfner Engpass 
gegen die Bahn-Doppelspur durchs Dorf 
wird voraussichtlich nach der «Standort-
bestimmung» von Kanton, Appenzeller 
Bahnen und Gemeinde vom 25. Novem-
ber veröffentlicht. Dann wird mit der Un-
terschriftensammlung begonnen, wie die 
IG am Montag mitteilte.

Margrith Widmer

Bereits sei klar, dass die Initiative inhalt-
l ich und rechtlich zulässig sei, so Felix 
Gmünder von der IG. Da eine Doppelspur 
für die Bahn ohne Velostreifen im Dorf-
kern und die Einfahrt ins Dorf über einen 
Kreisel beim Bahnhof für Velofahrerin-
nen und Velofahrer sehr gefährlich sei, 
seien ausserdem Einsprachen und Klagen 
vor Gericht vorgesehen, die gute Erfolgs-
aussichten hätten, so die IG. Doppelspur 
und Kreisel seien eine Falle für Velofah-
rende. Das Bundesgericht habe einer Ein-
sprache des VCS gegen einen gefährlichen 
Kreisel und fehlende Velostreifen bei der 
Erschliessung eines Einkaufszentrums in 
Pratteln (BL) stattgegeben. Der geplante 
Kreisel und die Doppelspur ohne Velo-
streifen in Teufen sei für wenig routinier-
te Velofahrende kaum zu bewältigen und 
generell unsicher und ungeeignet. Immer 
wieder komme es sogar zu tödlichen Un-
fällen von Velofahrern, wenn ein Velo-
streifen fehle.

Mit allen Mitteln bekämpfen
«Die IG Tüüfner Engpass wird die Doppel-
spur mit allen politischen und rechtlichen 
Mitteln bekämpfen – auch, aber nicht nur, 
wegen berechtigten Sicherheitsbedenken. 
Noch ist es zeitlich möglich, die Geld-
verschwendung für Planung und Projekt 
Doppelspur zu stoppen. Nur ohne Bahn 
durchs Dorf ist die Verkehrssicherheit ga-
rantiert», schreibt die IG.
Die Ortsdurchfahrt sei zwischen 7,3 Meter 
(ohne Velospur) und 8,8 Meter (mit ein-
seitiger Velospur) breit. Mit einem Dorf-
kern ohne Doppelspur würden in einer 
Tempo-30-Zone mit einem beidseitigen 
Fahrradstreifen lediglich 6,8 m benötigt. 
Angrenzend könnten beidseitig Trottoirs 
erstellt werden.

Tempo-30-Zone im Dorfkern
Laut der IG müsste der ganze Dorfkern 
zur Tempo-30-Zone werden, «damit trotz 
freier Durchfahrt keine Rennbahn ent-
steht und Strassenüberquerungen für 
Fussgänger und Velofahrer sicher sind». 
Auch die angrenzenden Wohngebiete sol-
len zu Tempo-30-Zonen werden.
Würde die Doppelspur realisiert, müss-
ten zwei Häuser verschoben werden. Die 
IG will aus der Not eine Tugend machen: 
Bei den Gebäuden Dorf 18 und Elektro 
Nef könnten eigentliche Pförtneranlagen 
entstehen. Mit einer kurzen Einspurstre-
cke liesse sich der ausfahrende Verkehr 
aus dem Dorfzentrum priorisieren. Der 
einfahrende Verkehr müsste auf freie 
Fahrt warten. Damit würden die Hausver-

schiebungen überf lüssig und es könnten 
beidseitig Trottoirs und Fahrradstreifen 
erstellt werden.

Immer teurer
(mw) Weil die Doppelspur durchs 
Dorf samt Kreisel beim Bahnhof nun 
geschätzte 53,3 Millionen Franken, 
statt, wie ursprünglich prognosti-
ziert, 36,8 Millionen kosten wird, 
Kostenvoranschläge mit «grossen 
Ungenauigkeiten» vorlagen und «zu 
viele Fragen offen» seien, kündig-
ten Bahn, Kanton und Gemeinde im 
April dieses Jahrs eine «Standortbe-
stimmung» an.

Abstimmung verschoben
Ziele sind eine genauere Kosten-
schätzung, bessere Etappierung und 
ein rascheres Bewilligungsverfah-
ren. Ausserdem soll der Kostenteiler 
zwischen Bahn, Kanton und Gemein-
de nochmals genauer analysiert und 
eine Zweitmeinung eingeholt werden. 
Die ursprünglich auf den Mai 2019 
festgesetzte Teufner Volksabstim-
mung über den Rahmenkredit für 
die Neugestaltung des Dorfzentrums 
wird verschoben und zwar um rund 
ein Jahr, da das Projekt zu hundert 
Prozent von der Ortsdurchfahrt ab-
hängt.

Die Teilnehmer an der Podiumsdiskussion.

Gefälliges Kirchenkonzert des 
Männerchors Tobel Teufen 

Das Jahreskonzert des Männerchors 
Tobel Teufen unter der Leitung von 
Benno Walser, begleitet von der Zwei-
Mann-Band Pascal Knechtle/Silvio 
Bischof aus Appenzell sowie der Gos-
pel-Sängerin Romana Künzli aus Teu-
fen in der Grubenmann-Kirche in Teu-
fen bot gesangliche und musikalische 
Höhepunkte. 

(gr) Das Programm beinhaltete be-
sinnliche und fröhliche Lieder über Jo-
del bis zu Klassik und Pop bekannter 
Komponisten. Die Einheimische Gos-

pel-Sängerin Ramona Künzli mit ihrer 
prägnanten, warmen Gospel-Stimme 
begleitet von der Zwei-Mann-Kapelle 
aus Appenzell verliehen dem Konzert 
einen feierlichen Rahmen.
Einzelne Sänger traten auch solistisch 
auf: Beat und René Graf, Paul Neff und 
Werner Giger sowie Paul Strübi (Bari-
ton) mit einem Solo bei «Amazing Gra-
ce». Zum Höhepunkt des Konzertes und 
als Ausklang gehörte «Hallelujah», bei 
dem Pascal Knechtle, Ramona Künz-
li und Beat Graf mit ihrem Solo unter 
tosendem Applaus eine Wiederholung 
gaben und das Publikum beim immer 
wieder erklingendem «Hallelujah» mit-
sang und mitklatschte.

Der Männerchor Tobel Teufen unter der Leitung von Benno Walser. (Bild: Werner Grüninger)

Appenzeller Volksfreund


